
Eigentlich
inakzeptabel

ieter Nuhr meinte neu-
lich in einem RP-Inter-
view, die zunehmende Po-

larisierung und Radikalisierung
der Sprache liege an der Anony-
mität des Internet; in Anonymi-
tät verhielten wir uns anders, etwa
als Autofahrer, wenn wir am Steu-
er herumbrüllten in einer eigent-
lich inakzeptablen Sprache. Dem
kann ich nur beipflichten. Mir ge-
nügt eine einzige Autofahrt in die
City, um in der Anonymität meines
Wageninneren heftige Beschimp -

fungen vor mich hin zu zischen.
Nicht blinkende Linksabbieger
und beim Verlassen des Kreisver-
kehrs nicht rechts blinkende Ab-
bieger, Tempo 30-immune Raser,

eine Schleichschlange verursa-
chende Bummelanten, mit Fern-
licht nahende Blendet mit dem
Handy am Ohr Vorbeiziehende,
auf der Fahrspur geparkte Edelka-
rossen, mich anhupende Dräng-
ler. auch die A 59-Schüttelstrecke
nrischen Hochfeld und Großen-
f aum - alles löst bei mir fast au-
:onratisch Beschimpfungen aus,
rllerdings nur solange ich solo un-
terwegs bin. Begleitet mich mei-
ne liebe Frau, fallen die Schimpf-
wörter schwächer aus. Dabei ahne
ich, dass kein Geschmähter sein
Verhalten ändern wird. Aber mir
hilft's; denn wieder daheim bin ich
total entsp annt. Autopsychothera -

pie. HOS


